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seine Brust; für wen ich mein Leben aufopfere, der opfert es auch
für mich auf. Gleichförmigkeit der Gesinnungen also, Einheit des
Zwecks bei verschiedenen Menschen, gleichförmige Treue bei einem
Bunde hat alles Menschen-, Völker- und Tierrecht gestiftet; denn auch
Tiere, die in Gesellschaft leben, befolgen der Billigkeit Gesetz, und
Menschen, die durch List oder Stärke davon weichen, sind die in¬
humansten Geschöpfe, wenn es auch Könige und Monarchen der Welt
wären. Ohne strenge Billigkeit und Wahrheit ist keine Vernunft, keine
Humanität denkbar.

Die aufrechte und schöne Gestalt des Menschen bildete denselben
ferner zur Wohlanständigkeit; denn diese ist der Wahrheit und Billig¬
keit schöne Dienerin und Freundin. Wohlanständigkeit des Körpers
ist, daß er stehe, wie er soll, wie ihn Gott gemacht hat; wahre Schön¬
heit ist nichts, als die angenehme Form der innern Vollkommenheit
und Gesundheit. Man denke sich das Gottesgebilde des Menschen
durch Nachlässigkeit und falsche Kunst verunziert; das schöne Haar
ausgerissen oder in Klumpen verwandelt, Nase und Ohr durchbohrt
und herabgezwungen, den Hals und die übrigen Teile des Körpers an
sich selbst oder durch Kleider verderbt; man denke sich dies, und wer
wird, selbst wenn die eigensinnigste Mode Gebieterin wäre, hier noch
Wohlanständigkeit des geraden und schönen menschlichen Körpers finden?
Mit Sitten und Gebärden ist es nicht anders; nicht anders mit Ge¬
bräuchen, Künsten und der menschlichen Sprache. Durch all diese
Stücke geht also ein und dieselbe Humanität durch, die wenige Völker
auf der Erde getroffen und hundert durch Barbarei und falsche Künste
verunziert haben. Dieser Humanität nachzuforschen, ist die echte
menschliche Philosophie, die sich im Umgänge wie in der Politik, in
Wissenschaften wie in allen Künsten offenbart.

Endlich ist die Religion die höchste Humanität des Menschen.
Wenn des Menschen vorzüglichste Gabe Verstand ist, so ist das Ge¬
schäft des Verstandes, den Zusammenhang zwischen Ursache und Wir¬
kung auszuspähen und denselben, wo er ihn nicht gewahr wird, zu
ahnen. Der menschliche Verstand thut dieses in allen Sachen, Han¬
tierungen und Künsten; denn auch, wo er einer angenommenen Fertig¬
keit folgt, mußte ein früherer Verstand den Zusammenhang zwischen
Ursache und Wirkung festgesetzt und also diese Kunst eingeführt haben.
Nun sehen wir in den Werken der Natur eigentlich keine Ursache im
Innersten ein; wir kennen uns selbst nicht und wissen nicht, wie irgend
etwas in uns wirkt. Also ist auch bei allen Wirkungen außer uns
alles nur Traum, nur Vermutung und Name; indessen ein wahrer
Traum, sobald wir oft und beständig einerlei Wirkungen mit einerlei
Ursachen verknüpft sehen. Dies ist der Gang der Philosophie, und
die erste und letzte Philosophie ist immer Religion gewesen.

Auch die wildesten Völker haben sich darin geübt-, denn kein Volk
der Erde ist völlig ohne sie, so wenig als ohne menschliche Vernunft-


